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Lmtücher Theil.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

Sich unter dem 30 . November d . I . gnädigst bewogen
gefunden , dem Königlich Preußischen General der In¬
fanterie von Strubberg in Berlin das Großkreuz
Höchstihres Ordens Berthold des Ersten zu verleihen.

Durch Entschließung der Großh . Markgräflich Badischen
Domänenkanzlei der Bodenseefideikommiffe vom 26 . No¬
vember 1901 Nr . 1364 wurde Finanzassistent Karl
Droll , I . Gehilfe beim Rentamts Salem , mit Wirkung
vom 1 . Januar 1902 an etassmäßig als Buchhalter
angestellt .

Nicht-Nnrtlicher Theil.
Augen westwärts !

Die „ Karlsr . Ztg .
" hat sofort , als die Edinburgher

Rede des Herzu Chamberlain in telegraphischem Aus¬
zuge vorlag , in entschiedenster Weise gegen die Verun¬
glimpfung der deutschen Krieger von 1870/71 Verwah¬
rung eingelegt . Wir haben aber nicht unterlassen, die über
den englischen Minister hinweg das ganze englische Volk
treffende Protestbewegung als einen politischen Fehler zu
bezeichnen. Die ehrliche Entrüstung , die alle deutschen
Volkskreise ergriffen hat , wird von einzelnen illustrir -
ten „ Witzblättern" in Angriffen auf England in einer
Weise ausgebeutet, die nur als eine ungemein rohe be¬
zeichnet werden kann und die geeignet ist , das Ansehen des
deutschen Namens im Auslande weit mehr zu schädigen,
als es je Herr Chamberlain zu Stande gebracht haben
würde. Wir haben rechtzeitig auf die politischen
Folgen dieser geradezu sinnlosen Englandhetze hingewiesen
und finden unsere Befürchtungen nunmehr auch in Or¬
ganen als zutreffend gekennzeichnet, denen man wahrlich
besondere Engländerfreundlichkeit nicht zum Vorwurf
machen kann . Die „Tägliche Rundschau "

z . B . bringt
heute einen Pariser Brief , der — wie es schon letzthin
die „ Südd . Reichskorresp .

" gethan hat — auf die zu¬
nehmende Chauvinistenbewegung in Frankreich aufmerk¬
sam macht . Wir lassen den Artikel der „ Täglichen Rund¬
schau"

zu Nutz und Frommen Aller im Wortlaut folgen :
Paris . 1 . Dezember

Bismarck sagte einmal : „Die Friedensliebe Frankreichs
gegen Deutschland wird immer im Verhältnitz zu den Ge¬
fahren des Krieges wachsen oder abnehmen . Wir haben
dort nicht dauernd auf Wohlwollen , sondern mehr auf
Abwägung der für den Ausgang des Krieges wichtigen
Thatsachen zu rechnen .

" Dies wahrhaft klassische Wort .
sollte die deutsche Nation sich ins Herz grabe« und danach j den Gedannken vertretenhandeln . Statt dessen scheint man es bei uns jetzt ganz- ! Elsaß - Lothringen

"
lich zu vergessen .

Denn wie hypnotisirt schaut die ganze Nation bei uns
nach England , wie wenn es kein anderes Volk mehr
gäbe. Wie wenn mit niemand anders zu rechnen und ab¬
zurechnen wäre. Und doch sitzt westwärts ein Nachbar, der
mit weit geöffneten Augen auf seine Grenzen starrt , dem
Deutschland ein schmerzhafter Dorn im Auge ist ; der ein
Zusammenprallen Deutschlands mit England als das
allerhöchste persönliche Glück empfinden würde und der
deshalb hetzt, so viel er kann.

Augen westwärts ! möchte deshalb der aufmerk¬
same Beobachter, der in Paris sitzt, seinen Landsleuten
in der Heimath zurufen : Vergeht nicht, daß in Eurer
westlichen Flanke jemand sich aufhält , der sehnsüchtig auf
Abrechnung wartet . Schon seit langem machen „Matin ",
„Francis "

, „Figaro " und wie die Geschäftsblätter sonstheißen, Stimmung gegen Deutschland . Oder
vielmehr sie beuten die aus , die sie vorfinden und wittern .Denn wer die Augen öffnet, sieht es ganz deutlich: „Den
Franzosen schwillt der Kamm in der letzten Zeit außer¬ordentlich" .

Namentlich ein Konflikt Deutschlands mit ^England eröffnet den Franzosen unge - i
hoffte Aussichten . Mit teuflischer Freude blästfast die ganze Presse in das Feuer . Selbst eine ernsthafteZeitung wie das „Journal des Debats " leitartikelt mit !
Genugthuung über die Thatsache, daß der Graben , der /die beiden Nationen trennt , immer tiefer und breiter wird , j
Sind das wirklich noch dieselben Franzosen ? Vor kurzem
noch spritzten sie Gift und Galle gegen England , schleu- jLerten die unanständigsten Sottisen selbst gegen die
Königin , weil sie wußten , daß sie damit die Engländer !

am schmerzlichsten verwundeten , besudelten den deut - j
schen Kaiser, weil er sich nicht entschließen wollte, allein !
für die Buren gegen die Engländer das Schwert aus der ?
Scheide zu ziehen ! lind nun ? Nun finden sie kein jTadelswort gegen England mehr . Ganz still ist es von ^der hundertjährigen Feindschaft zwischen England und !
Frankreich geworden. Und immer deutlicher taucht da-
für wieder einmal der Gedanke auf , daß Frankreich und
England sehr schicklich zusammengehen könnten . i

Augenwestwärts ! '
Es ist charakteristisch, daß ein Mann wie Labori voll- i

ständig ins Lager der Chauvinisten Übertritt . Der Drey -
sus-Prozeß hat ihn seine ganze Praxis gekostet . Und
nun sucht er sich zu rehabilitiren in den Augen aller guten
Franzosen. Dazu ist das chauvinistische Etikett immer /
noch das beste. Er verlangt trotz seinem Kollektivismus
ein großes und glänzend dastehendes Frankreich, ein ^starkes Heer, er erklärt wörtlich , daß die Aug . en aller
Franzosen auf das Loch in den Vogesen /
gerichtet bleiben müßten . Er behauptet , daß die /dritte Republik nur eine Existenzberechtigung habe, wenn /
sie das Ideal der Revanche unausgesetzt verfolgte . /

Ja selbst ein Mann wie Waldeck und ein Kabinett
wie das Kabinett der „republikanischen Verteidigung " !
wird von der Strömung mitgerissen. Sie suchen ent- ^
schieden Anschluß nach rechts . Nicht nur verteidigt
Waldeck mit einem ganz unerhörten Feuer die „klerikalen" /
Missionen in China, sondern er sucht mit seinen Kollegen
auch Anschluß an die Nationalisten im In - i
nern . Man lächelt sehr einladend den Chauvinisten zu.
Ich bin in der Lage versichern zu können, daß selbst
Millerand Versuche gemacht hat , sich die Gunst
der Nationalisten zu sichern, welche Versuche ihm freilich
für diesmal noch fehlgeschlagen sind . Dafür ist das ein¬
flußreichste Mitglied des Kabinetts glücklicher gewesen.
Man hat einen nationalistischen Souspräfekten in den
Bas -Alpes ernannt und angefangen , regierungsfreund¬
liche Stimmungen in unsichere Wahlkreise zu tröpfeln ,
indem man durch solche Ernennungen zu verstehen gibt ,
daß im Grunde alle guten Franzosen einig sind .

Augen westwärts ! Der Wind des Chauvinis¬
mus "legt sich in Frankreich zu keiner Zeit . Aber er weht
in diesem Augenblick mit besonderer Heftigkeit . Ich
nehme den Franzosen ihre Revancheideen nicht übel . Und

! ich meine, nur ein Deutscher , der die eigenen Freiheits -
j kämpfer tadelt , weil sie Jena gerächt haben , könnte die
j Franzosen verdammen, wenn sie Sedan rächen wollen ,
j Aber die , die es angeht , sollen aufpassen ,
/ wenn diese Nacheideen greifbarere Ge -

stalt annehmen .
> Vor einigen Jahren noch konnte ein Roman O ' Oubli ? "

von Cahu und Forest erscheinen , in welchem die Verfasser
daß Frankreich endgiltig auf
verzichten müßte . Das ist

heute nicht mehr zeitgemäß. Die heutige Stimmung
gibt ein anderer elsässischer Roman wieder, der den Titel
„Oes Oberle " führt und von Rene Bazin ist. Hier wird
ausgeführt , daß Deutschland in den beiden Provinzen
nichts anderes zuwege gebracht hat , als eine materielle
Knechtung . Die Seelen gehören immer noch Frankreich .Und selbst solche Bewohner, die anscheinend ihren Friedenmit den Eroberern gemacht haben , warten nur die erste
Gelegenheit ab , um wieder in die Arme Frankreichs zu¬
rückzukehren . Tenn sie sind nur aus materiellen Gründen
Deutsche geworden . Im Herzen gehören sie zur franzö¬
sischen Kultur , die gegenüber der brutalen deutschen Dis¬
ziplin die höhere Kultur ist . Und freiwillig verzichtet nie¬
mand auf eine erreichte höhere Kulturstufe .

Daraus ist der Schluß dann leicht zu ziehen. Frank¬
reich darf niemals auf die beiden Pro -
vinzenverzichten . Es muß alles thun , um sie aus
der Knechtschaft zu befreien, das heißt , wieder zu ge¬
winnen.

Und Maurice Barres nickt in einem Leitartikel des
„Figaro " zustimmend zu diesen Gedanken und erklärt , die
Annektirten sollten , um wahre Helden zu sein, nicht pro -
testiren (das könnte ihnen bei den brutalen Eroberern
schaden) , sie sollten nur das Land nicht verlassen und den
Deutschen einräumen , sie sollten der Kieselstein bleiben ,
auf dem der deutsche Stiefel schon einmal ausgleiten wird ,
sie sollten das Unvermeidliche tragen und inzwischen durch
ihre Beharrlichkeit das aufrecht erhalten , was nicht stirbt !

Darum , Landsleute , noch einmal die Mahnung :
Augen westwärts !

vr . Johannes Tschiedel .

(Mit einer Beilage .)

PeuLscher Weichstag .
* Berlin . 2 . Dezember .

( Ergänzung des telegraphischen Berichts . )
Staatssekretär des Reichsamts Frhr . v . Thielmann :Das vorliegende Gesetz hat von allen Entwürfen , die je einem

deutschen Reichstage borgelegt worden sind, wohl die längste und
eingehendste Vorarbeit erfordert . Diese Vorbereitungen habenseit drei Jahren nicht allein die betheiligten Reichsämter , nichtallein die Bundesregierungen , sondern auch die gesummten Er -
werbsslände in Deutschland beschäftigt. Es ist selbst neuerdingsnoch der Vorwurf erhoben worden , manche Aeußerungen der
Erwerbsstände seien überhaupt nicht berücksichtigt worden .Dieser Vorwurf ist ungerecht. Auch außerhalb des Wirthschaft -
lichen Ausschusses außerhalb der Berathung , welche seitens der
einzelnen Landesregierungen mit ihren eignen Interessenten ge¬pflogen wurden , hat jede Eingabe , mochte sie kommen von
welcher Seite sie wollte , von einer Vertretung des Handels , der
Industrie , der Landwirthschaft, die ernsteste Prüfunggefunden . Daß natürlich von zwei entgegenstehenden Wünschennur der eine berücksichtigt werden konnte , darf nicht überraschen .Ich kann Ihnen aber wiederholen , daß in jedem Stadium der
Angelegenheit , nicht bloß im letzten, Stimmen aus allen TheilenDeutschlands gekommen sind , welche je nach der Stellung der
Antragsteller Zustimmungen zu den betreffenden Bestimmungendes Gesetzes enthielten . Also , daß das Gesetz , wie vielfach ineinem Theil der Presse behauptet wird , auf allgemeines Miß¬fallen in Deutschland stoßen würde , darf ich hier schon bestrei¬ten . Ich lese in einer heutigen Zeitung , daß allein die sozial¬demokratische Petition gegen das vorliegende Zolltarisgesetz3V - Millionen Unterschriften gefunden haben soll . Ob dies der
Fall ist, kann ich nicht wißen . Nur muß ich darauf aufmerksammachen, daß diese Ziffer ungefähr die doppelte der sozialdemo¬kratischen Wähler ist. Wenn man die Vorlage in großenUmrissen beurtheilt , so zerfällt sie hauptsächlich in zweiTheile : in die Urerzeugnisse des Bodens und die Nahrungs¬mittel im ersten und zweiten Abschnitte und in die industriellenErzeugnisse in den übrigen Abschnitten. Jeder Abschnitt will
für sich selber betrachtet werden. Die beiden ersten Abschnitte
heztvecken den Schutz der deutschen Landwirthschaft, die übrigenAbschnitte betreffen nicht sowohl einen erhöhten Schutz der
deutschen Industrie in allen ihren Theilen , sondern eine Aus¬
gleichung da, wo bei dem gegenwärtigen Tarif Ungleichheitenbestanden . Was über die Lage der deutschen Landwirth¬schaft gesagt worden ist, wird im Laufe der nächsten Tagevon verschiedenen Seiten des Hauses noch vielfach beleuchtetwerden . Ich muH nur daran erinnern, daß der oft erhobene!
Vorwurf , bei den Minimalzöllen , wie sie im Zolltarifgesetzstehen , seien Verträge überhaupt nicht möglich, völlig unbegrün¬det ist. Der Reichskanzler hat Ihnen soeben gesagt , und ichwiederholees , es ist unser Wunsch , wieder mit unfern Nachbarnund mrdern befreundeten Staaten zu Verträgen zu kommen,und es ist die Ueberzeugung der Verbündeten Regierungen ,daß auf Grund der Mindestzölle , wie sie im Entwurfstehen, solche Vereinbarungen möglich sind. Wir wünschen'
selbstverständlich keinen Zollkrieg . Da ich gerade von den
Mindestzöllen spreche , will ich auf eine Bestimmung kommen,die sich gewissermaßen nebenbei im Zolltarisgesetz findet . . Es
sind die Transitläger mit allem , was damit zusammen¬hängt . Der Entwurf sieht die Möglichkeit einer Beibehaltungder Transitläger an solchen Orten vor, wo für dieselben ein
Bedürfniß besteht. Dieses Bedürfniß kann mannigfaltiger Art
sein , es braucht nicht allein das Bedürfniß des Handels zu sein .Sie erinnern sich , daß wir seinerzeit die möglichen Schaden ,welche durch Transitläger entstehen können, dadurch heilenwollten , daß wir den Zollkredit nichü mehr wie bisher nnver -
zinst gewähren , sondern dem Zollkreditnehmer eine billige Ver¬
zinsung von 4 Proz . auflegen . Die hauptsächlichste Beschwerdesei , daß dem Händler gewissermaßen unter Kreditgebung seitensdes Reiches die Anhäufung großer Getreidemengen ohne eigene
Kapitalien und ohne die Nothwendigkeit von deren Verzinsung
gewährt werde . Das wird in Zukunft, wenn das Zolltarifgesetzin dieser Beziehung in Kraft tritt , fortfallen . Verfolgt der
Entwurf betreffs der La n d w i r t h s ch a f t , wie Sie aus den
einzelnen Tarifsätzen sehen, eine wesentliche Verstär¬
kung des Zollschutzes , so ist das Gleiche, wie ich be-' reits gesagt habe, nicht der Fall hinsichtlich der Industrie .

: Die Industrie hat sich bei dem ihr gewährten Zollschutz
wohl befunden , sie ist sogar in den letzten Jahren zu einem Auf -

! schwung emporgeblüht, der bis dahin in Deutschland nicht be-
^ kannt gewesen war . Hier gilt es aber, einen anderen
! Mangel zu heilen . Unser alter Zolltarif ist fast ein Jahr -
> hundert alt , ich meine nicht in seinen Sätzen , Wohl aber in seiner
: ganzen Gestaltung . Er wirft Dinge zusammen , die vor hundert
- Jahren vielleicht zusammengehörten. Gegenwärtig ist eine Zu -
! sammenwerfung so vieler Dinge in eine Sammelposition , wie
> sie in dem geltenden Zolltarif vielfach vorkommt, ein Unding .! Schon die Handelsverträge der 90er Jahre haben gezeigt , daß
j mit solchen Sammelstellen nicht auszukommen ist . Wenn Sie
i das System der Handelsverträge der 90er Jahre durchstudiren »> so werden Sie finden , daß in jedem einzelnen der Verträge aus
! den Sammelstellen einzelne Artikel, zum Theil Artikel von ge-
! ringer Bedeutung , herausgeklaubt und ihre Zollsätze besonders
I festgesetzt oder gebunden worden sind. Das hat aber vielfachi nicht geschehen können, und wo es unmöglich war , die speziellenArtikel , auf die es ankam, aus den Sammeltrümmern heraus¬

zugreifen , ist die ganze Nummer einem Vertragssatz unter¬
worfen worden , der für einen Theil davon viel zu hoch , füreinen andern Theil vielleicht viel zu niedrig war . Die Schädendavon haben sich vielfältig gezeigt . Diesem Bedürfniß ent¬
sprechend, hat bei der neuen Ordnung des Tarifs eine bedeutend
eingehendere Scheidung innerhalb der einzelnen
Gruppen und bei den einzelnen Waaren stattfinden muffen , undes ist statt des alten Tarifs mit 43 Nummern , aber vielen
hundert Unternummern mit Buchstaben, Ziffern , griechischenBuchstaben und Bemerkungen, ein einheitliches Gebilde vorl



streng geordneten Waarengrnppen geschaffen worden, das
weniger als tausend Nummern zählt , und wenn man die zoll¬
freien Nummern abrechnet, nicht viel mehr als 750 umfaßt .Wir sind damit den anderen europäischen Staaten ungefähr
gleichgekommen . Dieses, sozusagen, Skelett des Zolltarifs , hat
lange , ehe überhaupt eine Einstellung der Sätze stattgefunden
hatte , sämmtlichen Bundesregierungen Vorgelegen und ist im
Verein mit ihren Handelskammern und sonstigen Vertretungen
gründlich durchgearbeitet worden. Ich glaube , daß es im
Großen und Ganzen ziemlich fehlerfrei dasteht. Wenn die Vor¬
bereitung des Zolltarifs Jahre gedauert hat , so wird es Niemand
anders erwarten , als daß eine gründliche Berathung in diesem
hohen Hause lange Monate dauern wird . Jetzt in der ersten
Lesung stehen nur die allgemeinen Prinzipien zur Frage . Ichversage mir deshalb , aus diejenigen Einzelheiten einzugehen,welche die einzelnen Abschnitte kennzeichnen . Was über das
Recht der deutschen Landwirthschaft auf einen stärkeren Schutzihrer Arbeit und ihrer Erzeugnisse zu sagen war , haben Sie
seitens des Herrn Reichskanzler soeben gehört. Die verbündeten
Regierungen sind entschlossen , alles zu thun , was zu diesem
Schutze geschehen kann, soweit es mit der Möglichkeit künftigerHandesverträge , denn diese wollen wir bestimmt, vereinbar ist.

Abg . Schwerin - Löwttz (kons .) erklärt namens seiner
Partei , er wolle hier nicht auf grundiätzltche Meinungsverschie¬
denheiten wirthschaftspolitischer und nationalökonomischer Grund »
anschaunngen eingehen, sondern sich möglichst an den Entwurf
selbst halten . Er möchte nur vorausschlcken, daß, wenn auch be¬
greiflich, daß in dem Kampfe der Interessen alle für erlaubt ge¬haltenen Mittel angewendet werden, dieser Kamps doch mit etwas
mehr Anstand und vaterländischem SolidaritätSgefühl geführtwerden könnte. Das Ausland ist geradezu heransgesordert mor¬
gen, obwohl die Einführung des neuen Tarifs eine rein interne
Angelegenheit ist . Wir wenden uns nicht an die Sozialdemo¬kraten, deren ausgesprochenes Ziel die Auflösung der Gesell¬
schaftsordnung ist, sondern an die, die noch nicht gewillt find,diesem sozialdemokratischen Bestreben Vorschub zu leisten. Wir
erkennen dankbar die Grundanschauungen an, auf denen der
Entwurf aufgebaut ist, vor allem aber, wie der Reichskanzler
heute den Entwurf begründete, und daß er sich darin von seinen
Amtsvorgängern unterscheidet. Dem Entwürfe liegt bessere
Kenntniß und richtigere Würdigung der tatsächlichen Verhält¬nisse zu Grunde . Ich war stets der Anficht, daß die großen
Fehler gegenüber der Landwirthschaft nicht ans einfacher Un-
« nntniß der thatsächlichenVerhältnisse, sondern in einem Mangelan Wohlwollen ihren Grund hatten . Es ist ein Jrrthum , anzu¬nehmen, die Landwirthschaft sei außer Stande , die für das Volk
nöthigen Nabrungsmittel selbst zu prodnziren . Professor Del -
brück 's Worte treffen vollkommen zu, daß der Landwirth¬
schaft, auch wenn die Bevölkerung fich im nächsten Jahr¬hundert verdoppeln sollte, den Getreidrbedars des Volkes decken
könnte. Wir müssen uns Vorbehalten, in der Kommission eine
Reihe von Anträgen etnzubringen , insbesonder betreffend E r -
Höhung der Getretdezvlle . Wir werden auf die¬
ser Tartfänderung bestehen müssen , wenn anders
derselbe für uns annehmbar sein soll und werden ferner darauf
bestehen müssen , daß für alle landwirthschaftlichen Erzeugnisseeine Minimalgrenze festgelegt wird . Wir müssen an der Auf -
rechterhaltung unserer Zollautonomie sesthalten. Daß durch den
Minimaltarif für landwirrhschastlicheErzeugnisse Handelsverträge
unmöglich find, glauben wir nicht. Wir « ollen aber nicht , wie
der HandelsvertragSverein , Handelsverträge um jeden Preis ,nicht solche , durch die ein wichtiger Produktionszweig geschädigtwird , sondern Verträge ,̂ welche eine möglichst große Ausfuhr
sichern und möglichst geringe Preisgabe unserer eigenen Zoll¬autonomie . Wir sind gegen jede vertragsmäßige Bindung unserer
Zölle auf unzureichender Höhe . (Bravo rechts .) Wir Land-
« irthe haben das ernste Verlangen , diesen wtrthschaftlichen
Kampf zu friedlichem Ende zu bringen . Der Erfolg hängt aber
von der Bedingung ausreichenden Schutzes unserer Produkte ab.Die deutschen Bauern , die deutschen Buren , werden wie die
afrikanischen für ihre Existenz bis zum letzten Athemzuge
kämpfen. Sich unter die sozialdemokratischen Arbeiter unter
Führung Singers und Bebels einrrihen zu lassen, wird für die
deutschen Buren nicht verlockender sein, als für die afrikanischen,unter englische Herrschaft zu gelangen . (Lachen links .)

Abg . Molkenbuhr (Soz .) : Was die Agrarier Schutz
nennen , nennen wir Ausbeutung der Mafien . (Großer Lärm .)
Beim/Lesen der Begründung der Vorlage und der Erklärungenvom Regierungstisch fiel mir jener Satz des berühmten Staats¬
mannes ein, daß die Sprache nur da sei , um die Gedanken zu
verbergen . Warum sage man nicht gerade heraus , daß der
gegenwärtige Tarif nichts anderes sei als ein Abschluß des
ersten Aktes jener auf Tivoli eingeleiteten Periode . Die Agrarier
stellen die Sache immer so dar, als hätten sie emen bestimmten
Rechtsanspruch , die vor Jahren einmal erzielten Preise immer
noch zu erhalten . Dabei ignoriren sie , wie die Preisbildung
innerhalb der deutschen Gesellschaft vor fich geht. Die Ursachendes Preisrückganges liegen in der Entwickelung der landwtrth -
schaftlichen Technik , im Ersatz der Menschenkraft durch
Maschinen, im Eingreifen der Wissenschaft. Aehnliches müßten
fich aber auch andere Gewerbe gefallen lassen . Wer solledenn schließlich die Kosten tragen , wenn der Tarif zuStande komme. Der Bäcker und Müller könnten das nicht,wer bliebe schließlich übrig als der Konsument . Gerade
die Allerärmsten würden auf 's allerschärfste getroffen , die
schon jetzt Hungertage genug hätten . Wie sie mit Burenzähig¬keit für ihre Interessen kämpfen, so wird auch der Arbeiter fürseine hungernden Kinder kämpfen. Die Großgrundbesitzer , die
behaupten, nicht existtren zu können, sollten expropritrt werden,damit andere an ihre Stelle träten , die bestehen könnten. Wenn
unsere Fortentwickelung zum Industriestaat sich immer fühlbarer
mache , so werde sich diese in der Natur des Landes liegende Ent¬
wickelung nicht künstlich aushaltrn lasten . Dir Löhne der Arbeiter
find gestiegen, aber nicht im Berhältntß zur Steigerung der Brod -
preise. Werden diese weiter gesteigert , so wachsen darum die
Löhne noch nicht. Die Arbeiter aber kommen hungrig nach
Hause, ob das Brod theucr ist oder nicht Redner schildert so¬dann am Beispiel in den Bereinigten Staaten , wohin das Schutz¬
zollsystem führe . Die Arbeiter und Farmer seien zu Proletariern
geworden, zu Knechten der Eisenbahnkvnige und Schweingrafen .Er müsse fich dagegen wahren , daß man unter der Firma des
Schutzes der nationalen Arbeit den nationalen Arbeiter aussauge .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
(Telegraphischer Bericht . )

* Berlin , 3. Dezember .
Das Haus ist gut besetzt, die Tribünen nur mäßig .

Das Andenken des verstorbenen Abg . Müller -
Schaumburg ehrt das Haus durch Erheben von den
Sitzen .

Staatssekretär Or . Graf v . Posadowsky führt
aus : Wenn man mit Hilfe des Tarifs daran gehe,
unsere Handelsvertragsbezie Hungen zuandern Ländern zu ordnen , so müsse man erstaunen, wie
wenig sachlich diele Frage behandelt werde. (Als dann
Redner die Verdienste des Wirthschaftlichen Ausschusses
um das Zustandekommen der Tarifvorlage hervorhebt,
erhebt sich großer Lärm auf der äußersten Linken und
Beifall rechts .) Graf v . Posadowsky vergleicht als¬

dann die jetzigen Tarife mit denen anderer Länder und er¬
klärt , unsere Industrie sei sehr stark auf Ausfuhr ange¬
wiesen , wir mußten uns daher in unserem Tarif Kom¬
pensationen sichern. Amerika habe seine Schutzzölle
nicht nur gegen Deutschland , sondern gegen die
ganze Welt im Interesse der amerikanischen Finanzenund der amerikanischen Industrie . Redner fragt , ob denn
unser Tarif so hochschutzzöllnerisch sei . (Rufe links : ja !
Heiterkeit. ) Wir können keine freihändlerische Oase bil¬
den inmitten schutzzöllnerischer Länder . Wir haben mit
den Zuckerprämien schlechte Erfahrungen gemacht . Wir
haben deshalb die Zollsätze nach unserem Interesse ge¬
staltet , eine Erhöhung fand nur bei verhältnißmäßig
wenigen Positionen statt . Bei Einführungei nes r ad ik a len Freih artd els müßten ko¬
lossale Steuern erhoben werden . Die Re¬
gierung trage gern die Verantwortlichkeit für diesen Zoll¬
tarif . Die Landwirthschaft befinde sich in der
denkbar schwierigsten Lage . (Sehr richtig ! rechts .) An
ihrer Erhaltung hat Deutschland ein hohes Interesse .
Ihr schwacher Punkt ist der, daß sie zu geringe Rein¬
erträge liefert . Man empfiehlt nun der Landwirthschaft
statt der Getreidewirthschaft, Viehzucht zu treiben . Da¬
zu eignet sich aber unser Klima nicht . Es ist Redner
zweifelhaft, ob Deutschland in der Lage sein wird , alles
Getreide für seinen Gebrauch zu Produziren . Schließ¬
lich werde kein Getreide eingeführt , das nicht nothwendig
sei . (Zwischenrufe rechts. ) Aber es braucht auch keine
Ucberschwemmung stattzufinden , dagegen ist bewiesen ,daß Deutschland seinen Fleischbedarf durch eigene
Viehzucht decken kann . Es sei unwahr , daß die Seuchen¬
gesetze dazu benutzt seien , die Fleischvreise hoch zu treiben.Die englischen Großgrundbesitzer konnten wegen ihres
großen Reichthums den Niedergang der Landwirthschaftund die Aufhebung der Kornzölle aushalten , unser
Grundbesitz kann das nicht .

Die Budgetberathung in Frankreich .
* Paris , 2 . Dez . Die Kammer nahm in der gestrigenVormittagssitzung einige Artikel der Vorlage Wer die Han¬delsmarine mit einem Amendement an , welches die Gil¬tigkeitsdauer des Gesetzes auf 16 Jahre statt auf 10 Jahrefestsetzt.
In der Nachmittagssitzung wird zunächst ohne Er¬örterung ein Gesetzesvorschlag angenommen, der einzelne Ar¬tikel des Militärgesetzes für die Landarmee dahin ab¬ändert , daß für die Friedenszeiten das militärgericht¬liche Verfahren abgeschafft wird für alle von Sol¬daten begangenen Verbrechen und Vergehen gegen das gemeineRecht , sofern sie nicht im Dienste begangen sind .Es folgt die allgemeine Berathung des Budgets .Legrand von der Rechten führt aus : Die Kammer be¬findet sich zwei budgetären Fehlbeträgen gegenüber, denen von1901 und von 1902 . Die Kommission schlägt die Unter¬

drückung des Kultusbudgets vor mit Ausnahme einerSumme von 16 Millionen , die zu Pensionen für Geistliche ver¬wandt werden sollen. Es ist sicher, daß die Kammer das Kul¬tusbudget wiederherstellen wird . Die Fehlbeträge der beidenJahre entspringen einer schlechten Finanzpolitik . Unser Budgethat seit dem Jahre 1874 um 100 Millionen zugenommen,plus 500 Millionen für das Budget der Gemeinden und fürAlgerien . Das Budget Englands ist gegenwärtig nur ebensohoch wie das unsrige im Jahre 1874 war . Dabei ist die Be¬völkerung Englands größer und wächst fortwährend . 1876betrug unsere öffentliche Schuld 24 Milliarden , heuteerreicht sie beinahe 33 Milliarden ; in keinem Lande
Europas ist sie höher. Unsere schwebende Schuld hat
sich seit 1888 um 230 Millionen vermehrt . Wir müssen Er¬
sparnisse zu machen suchen , und zwar durch Beschneidungder Civilpensionen, des Etats unserer Staatsdruckerei , die vieltheurer arbeitet als die Privatindustrie , und durch die Unter¬
drückung unnützer Beamtenstellen . Wir haben heute 600 000Beamte , das macht auf 20 Wähler einen Beamten.Der sozialistische Radikale Buech bespricht das von der Kom¬mission vorgeschlagene Staatsmonopol für Petroleumraffinerie .Er erklärt sodann die diesjährigen Mindererträge der indirek¬ten Steuern aus der allgemeinen Krise, die auch auf andernLändern laste, und aus der schlechten Zucker- und Alkohol¬
gesetzgebung . Seit zehn Jahren seien die Staatsausgabenjährlich um 60 Millionen gewachsen , die Einnahmen dagegenum 30 Millionen gesunken . Im gleichen Zeitraum seien 45Millionen neuer Steuern geschaffen worden. Ein solcher Zu¬stand verdiene Alarmrufe . Nur sparen , sparen und wiedersparen könne da Rettung bringen .

Der Sozialist Bourrat eifert gegen die Bahngesellschaf¬ten , die im Budget mit 103 Millionen bedacht seien , und em¬pfiehlt den Rückkauf der Bahnen .

Zu den Vorgängen l« Ostasien .
Die deutsche Expedition .

Berlin . 2 . Dezember .
Aus Anlaß der Expedition nach Ostasien sind im

Reichshaushalt für 1902 die Einnahmen mit
11514 824 M . angegeben, wovon 11504 824 als ersteRate der Entschädigung von China , welche am 1 . Januar
1903 fällig wird . Die Zinsen werden halbjährlich am
1 . Januar und 1 . Juli gezahlt. Der Zinsenlauf beginntmit dem 1 . Juli 1901 ; jedoch hat China die Befugniß , die
für die Zeit bis zum 1 . Januar 1902 erwachsenden Zinsen
erst innerhalb der nächsten 3 Jahre unter Zuzahlung von
4 v . H . Zinseszins zu entrichten, so daß die erste halb¬
jährige Zinsrate am 1 . Juli 1902 fällig wird . Der deut¬
sche Antheil an der Entschädigung von 460 Millionen
Taels ist auf 90 Millionen Taels festgesetzt. Hiervon
sind 85 Millionen Taels zuin Ersätze der dem Reiche durchdie China -Expedition erwachsenen Kosten bestimmt. Aus
dem verbleibenden Reste sind die Entschädigungsansprüche
deutscher Privatpersonen und Gesellschaften zu bestreiten.
Hierher sind auch die Wiederherstellungskosten der durch
die Beschießung beschädigten Gesandtschaftsgebäude in
Peking zu rechnen . Die im Laufe des Rechnungsjahrs1902 zu erwartenden Entschädigungszahlungen Chinasan Deutschland berechnen sich aus 11504 824 M . , wovon

10 998 OM M . auf Zinsen (für ein Jahr ) und 506 824 M.auf den deutschen Antheil an der ersten Amortisationsrate
entfallen . Nach 8 6 des Gesetzes vom 22 . März 1901 istdie von China zu leistende Entschädigung zur Verminde¬
rung der Reichsschuld zu verwenden ; obgleich nun , wie
vorstehend erläutert , die von China im Rechnungsjahr1902 zu zahlende Geldsumme nicht nur eine Anzahlungauf die Entschädigung, sondern auch Zinsen enthält , wird
gleichwohl der volle Betrag den außerordentlichen Deck¬
ungsmitteln zugeführt , weil nach Titel 8 der einmaligenAusgaben in gleicher Höhe deutsche Privatforderungenbefriedigt werden sollen . Die nächste Aufgabe der deut-
schen Politik wird sein , die Ausführung der von Chinaübernommenen Verpflichtungen, soweit Deutschland be-
rührt wird , genau zu überwachen. Für den Augenblick
herrscht in China zwar im allgemeinen verhältnißmäßigeRuhe. Ob aber die chinesische Regierung den für den
Schutz von Leben, Eigenthum und Thätigkeit der Aus¬länder übernommenen Verpflichtungen aus die Dauervoll zu entsprechen vermag , ob also die durch die inter -nationale Expedition herbeigeführte Beruhigung überallvon Bestand sein wird, kann erst die Zukunft in einer ge¬wissen Beobachtungszeit lehren , wenn auch kein Grund
vorliegt , an dem jetzigen guten Willen der chinesischenRegierung zu zweifeln. Deshalbsinddiesämmt -
lichen fremden Regierungen der Ansicht ,daß eine gänzliche Rücknahme der frem¬den Truppen aus China gegenwärtig nochnicht rathsam ist , vielmehr deren ferneres Verblei¬ben im Lande , neben den fremden Seestreitkräften in den
chinesischen Gewässern, geboten erscheint , einerseits im
Interesse des Schutzes der Fremden und der weiteren
Konsolidirung der Verhältnisse, andererseits aber auch ,um bei den noch bevorstehenden Ausführungsverhand¬lungen nöthigenfalls einen förderlichen Druck auf die
chinesischen Behörden ausüben zu können. Auch Deutsch¬land läßt darum an den im Schlußprotokoll vorgesehenenPlätzen der Provinz Tschili sowie in Shanghai kleinere
Besatzungen. Wie lange diese daselbst verbleiben müssen,läßt sich zur Zeit noch nicht bestimmt sagen . Jedenfallsist beabsichtigt , in China nicht länger und nicht mehrdeutsche Truppen zu halten , als der Schutz unserer dor¬
tigen Interessen unbedingt erheischt . Die putsche China¬politik wird auch hierbei den in der Denkschrift vorn
Jahre 1900 bezeichneten Rahmen nicht überschreiten.

Die Botschaft des Präsidenten Roosevelt .
(Telegramm .)* Washington, 3 . Dez . Der Kongreß ist gestern

Mittag im Repräsentantenhause eröffnet worden . Zum
Sprecher wurde Henderson gewählt.

* Washington , 3 . Dez. Präsident Roosevelt 's-
Botschaft an den Kongreß gedenkt McKinley 's , fordert
auf , scharfe Gesetze gegen die Anarchisten anzunehmenund regt an . alle zivilifirten Nationen sollen daS
anarchistische Verbrechen für einen Verstoß gegen das
Völkerrecht erklären . Die Botschaft hebt den Wohlstanddes Landes hervor , erkennt das Vorhandensein der
Uebelstände der Trusts an , obwohl ein großer Theilder Feindschaft gegen sie ungerechtfertigt sei. Das
Mittel gegen die Uebelstände sei die Oeffentlichkeit . Die
Regierung soll das Recht haben, in den Geschäfts¬
gang der großen Korporationen einzusehen »Die Nation selbst soll die Aufsicht übernehmen. Ein
neues Mitglied des Kabinets soll die Führung der Han¬
delsgeschäfte übernehmen. Die Botschaft verlangt Schutzfür die amerikanische Arbeit durch den Zolltarif ,
gesetzliche Beschränkung der Einwanderung und
verwirft den allgemeinen Tarif , wodurch die ge¬
schäftlichen Interessen des Landes gestört werden . Die
Botschaft empfiehlt ein Ergänzungssystem der
Reciprozität . Das Anwachsen des Handels verlangedie Gewinnung neuer Absatzmärkte . Amerika erstrebe
herzliche Freundschaft mit allen Nationen und hält die
Monroe - Doktrin als Grundzug der Politik aller
amerikanischen Staaten aufrecht . Amerika strebt keine
Gebietserweiterung und Handelsvorrechte an,
schützt auch keine Staaten gegen die Bestrafung üblen
Verhaltens . Der Ausbau der Flotte muß als einzigesMittel zur Aufrechterhaltung der Monroe -Doktrin stets
fortschreiten . jedoch sind Amerikas einzige Wünsche die
Sicherung seiner eigenen Rechte . In China verlangtAmerika offene Thür und gleiche Behandlung . Die
Botschaft gedenkt schließlich des herzlichen Beileidsaus -
tauschs der Nationen beim Tode der Königin Victoria ,der Kaiserin Friedrich und McKinleys .

Grotzhrrrogthunr Baden.
Karlsruhe , 3 . Dezember .

Gestern Abend brachte der Gesangverein „ Liedertafel
Aurelia "

zu Ehren des Geburtstages Ihrer Königlichen
Hoheit der Großherzogin eine wohlgelungene Gesangs¬
begrüßung in der großen Vorhalle des Schlosses in Baden
dar , welcher auch alle eingeladenen Gäste anwohnten.

Von Karlsruhe waren zur Beglückwünschung Ihrer
Königlichen Hoheit der Großherzogin eingetroffen : Staats¬
minister von Brauer und Gemahlin , ObersthofmeisterFrei¬
herr von Edelsheim, Generalintendant Or . Bürklin , Ge¬
neralleutnant von Müller , Oberschloßhauptmann Graf von
Berckbeim, Oberschloßhauptmannvon Offensandt-Berckholtz,
Geheimer Legatwnsrath Iw . Freiherr von Babo , Präsi¬
dent vr . Nicolai , Oberschloßhauptmann Freiherr von
Seldeneck , Oberst Gras von Sponeck , Hofjägermeister von



Merhart , Major von Schwerin , Hofrath Dr . Dreßler .
Ferner traf gestern Abend der Kommandeur des Königin
Augusta-Garde -Grcnadier -Regiments Nr . 4 , Oberst von
Westernhagen , zur Beglückwünschung Ihrer Königlichen
Hoheit der Großherzogin als Chef des Regiments in Baden
ein und nahm im Großherzoglichen Schlosse Wohnung.

Es fand sodann große Abendtafel statt , an welcher die
Großherzoglichen und ErbgroßherzoglichenHerrschaften mit
den genannten Gästen, sowie der Königlich Preußische Ge¬
sandte von Eifendecher und GemaPin und das Gefolge
der Höchsten Herrschaften theilnahmen.

Heute Früh gegen 9 Uhr wurde Ihre Königliche Hoheit
die Großherzogin durch Gesangsvorträge der Schülerinnen
des Pensionats überrascht . Frau von Ersendecher leitete
in der Schloßkapelle persönlich diesen Ihre Königliche
Hoheit die Großherzogin besonders erfreuenden Gesang,
den sie mit den Kindern vorbereitet chatte. Der Ausbau
der Geburtstagsgeschenke erfolgte heute Vormittag vor
10 Uhr . Die in Schloß Baden wohnenden Hausgenossen
brachten ihre Glückwünsche um 11 Uhr dar . Außerdem
empfing Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin noch
viele glückwünschende Personen . Nach 1 Uhr trafen
Ihre Großherzogliche Hoheit die Fürstin zur Lippe und
Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Karl mit Gemahlin
von Karlsruhe in Baden ein . Die Herrschaften stiegen
im Schlosse ab und sprachen Ihrer Königlichen Hoheit
der Großherzogrn Ihre Glückwünsche aus . Bald nachher
fand eine Frühstückstafel statt , an welcher aüßer den
Großherzoglichen Herrschaften Ihre Königliche Hoheit die
Kronprinzessin Victoria , die Erbgroßherzoglichen Herr¬
schaften, Ihre Kaiserliche Hoheit die Prinzessin Wilhelm,
Seine Eroßherzogliche Hoheit Prinz Max . Ihre Groß -
herzogliche Hoheit die Fürstin zur Lippe , Seine Groß -
herzogliche Hoheit Prinz Karl und Gemahlin , sowie die
Prinzessin Amelie zu Fürstenberg theilnahmen.

* (Zur Feier des Geburtsfestes Ihrer König -
lichenHohett derGroßherzogin ) trugen die städtischen
und staatlichen Gebäude reichen Flaggenschmuck aber auch überall
in der Stadt iah man von vielen Privarhäusern die gelb-rothe
Fahne im Winde wehen, als den äußeren Ausdruck der treuen
Nntheilnahme der Bewohner an dem hohen Feste . Im Laufe
des Vormittags zeichneten sich viele Herren und Damen der
Gesellschaft in die im Grobherzoglichen Schlöffe aufltegettden
Gratulationsbögen ein . Abends wird im Hoftheater bet festlich
erleuchtetem Hause „Lohengrtn" aufgefübrt .

; Die Postanstalt in Groß -Barnren ( Deutsch -Südwestafrika )
ist aufgehoben worden.

* (DaS Bankhaus Bett L . Homburger ) wird An¬
fangs der nächsten Woche sein neues Bankgebäude , Karlstraße 11,
beziehen. Der von Curie ! L Moser erstellte Bau ist Donnerstag
tagsüber und Freitag Vormittag der öffentlichen Besichtigung
zugänglich .

* (Im IV . (letzten ) Kammermusikonzert von Pro¬
fessor Ordenst ein ) api Mittwoch den 18 . Dezember kom¬
men die Bier ernsten Gesänge op . 121 von Johannes
Brahms zum Bortrag . Es ist das erstemal , daß dieses letzte
Werk des Meisters hier zur Aufführung gelangt .

— ( Der Männergesangverein Concordia )
veranstaltete am Samstag Abend im Eintrachtsaal ein Konzert,unter gefälliger Mitwirkung der Konzertsängerin Frau M.
Schäfer von hier und der Violinvirtuostn Fräulein S . A .
Dy er aus Paris . Mit den, durch den Vereinsdirigenten
Herrn Seminarmufiklehrer Zureich vorzüglich einstudttten
Chören, „Waldpsalm der Mönche von Banth " von Lachner,
„Duftet die Lindenblüth" von Thuille , „Hüttchen so traut " von
Pache, „Wenn zweie sich gut sind " von Kremser, vor Allem
aber in dem großartigen Hegar 'schen Chor „ Hymne an den Ge¬
sang" lösten die wackern Sänger ihre Aufgabe auf 's Glän¬
zendste . Der Verein verfügt über ganz außergewöhnlich gutesStimmmaterial , besonders über einen ausgiebigen und mar¬
kigen Baß . Stürmischer Applaus lohnte die trefflichen Leist¬
ungen . Frau Schäfer erntete mit einigen Liederspenden ge¬
schmackvoller Wahl wohlverdienten Beifall und Hervorruf und
verstand sich in liebenswürdiger Weise zu einer Zugabe . Ganz
besonders schienen aber die Violinvorträge des Fräulein Dyer
anzusprechen . Die Leistungen der Dame haben bereits eine
hohe Stufe künstlerischer Vollendung erklommen; ihr Vortragder Bach 'schen „ Chaconne" für Violine allein , die Preislied -
Paraphrase ans die Meistersinger von Wagner -Wilhelmh und
der spanische Tanz von Sarasate bekundeten ein feuriges Tem¬
perament , und warme , natürliche Empfindung . Dem rauschen¬den Beifall dankte die Künstlerin mit einer gerne gewährten
Zugabe. Beiden Damen wurden vom Verein prachtvolle Lor¬
beerkränze überreicht.

(Schauturnen des M Ln n e r t u r n v e r e t u s .)
In der Centralturnhalle hielt am Samstag Abend der Männer -
turnveretn ein Schauturnen ab , welchem ein überaus zahlreiches
Publikum anwohnle . Den Anfang des Turnens bildeten die
von über 60 Turnern ausgeführten Stabübungen . Denselben
folgte das Rtegenturnen an den Geräthen seitens der ersten bis
seckmen Riege und zweier Altersriegen . Das Gerätheturnen
zerfiel in zwei Abtheilungen , und zwar in das Riegenpflichtturnenund das Riegenkürturnen , welch' letzteres prächtige Leistungenaufwies Die von 12 Turnern unter Klavierbegleitung vorge-
fübrten Keulenübungen brockten den ausübenden lauten Beifall
ein . Hierauf folgten Hantelübungen der etwa 2V Mann starken
Altersriegcn , denen gemeinsames Springen an sechs verschiedenen
Geräthen (Bock , Sprungkasten , Seil rc .) folgten . Auch das
Turnen an den Schaukelringen sowie das Springen am Doppel -
Pferd erregten die Aufmerksamkeit der Anwesenden . Der Vor¬
sitzende des Vereins , Herr Devin , dankte nach Schluß des
Turnens den Anwesenden für das zahlreiche Erscheinen mit dem
Wunsche , daß auch das heutige Schauturnen der Turnsacheneue Anhänger zuführen möge Den Schluß der Veranstaltungbildete eine Festkneipe im Saal III der Brauerei Schrempp .* ( Allgemeiner Deutscher Schulverein zur
Erhaltung des Deutschthums im Auslande .
Ortsgruppe Karlsruhe . ) Morgen Mittwoch den4 . Dez . Abend 7Vr Uhr findet im großen Rathhaussaale
eine öffentliche Versammlung statt . Der Vor¬
sitzende, Herr Major a . D . Kretzmann , wird einen Vortragüber Entstehung, Wirksamkeit und Ziele des Vereins haften
und dabei auch der letzten die Deutschen betreffenden Inter¬
pellation im ungarischen Abgeordnetenhause gedenken .* Mannheim» 2 . Dez. Beim Experimentiren in der Chemie¬
stunde verunglückten durch eine Explosion im hiesigen
Gymnasium Herr Professor Zettler und die Gymnasiasten
Möhler , Bender und Weil. Herr Zettler war bewußtlos . Wie
es heißt sollen die Verletzungen, die durch die Splitter eines
gläsernen Gasbehälters verursacht wurden , nicht unerheblich
sein. Professor Zettler erlitt eine Handverletzung, die jedoch
keine Folgen nach sich ziehen dürste.

X Baden» 2 . Dez. Einen schönen Erfolg haben die Mit¬glieder des Großh . Hoftheaters mit dem am Samstag Abend-
auch im hiesigen Theater veranstalteten „Ueberbrettl -Abend " zu verzeichnen gehabt. Der Besuch war ein rechtguter . Sämmtliche Nummern des reichhaltigen Programmswurden in bester Weise zum Vortrag gebracht und riefenjeweils die größte Heiterkeit hervor . Der künstlerische Erfolgwar ein guter und der finanzielle ebenfalls , da die hiesigenHoteliers die verschiedenen Büffets sehr reich ausgestattethatten . — Der „ Sängerbund Hohenbaden " ver¬
anstaltete gestern Abend in den Restanrationssälen des Kontier-
sattonshauses sein erstes Winterkonzert unter Leitung seinesneuen Dirigenten Herrn Musikdireftor Karl Frodl und unter
Mitwirkung des Großh . Badischen Hofopernsängers Herrn Janvon Gorkom aus Karlsruhe . Die einzelnen Chöre des reichhal¬tigen Programms wurden in vollendeter Weise zu Gehör ge¬bracht und trugen den Sängern reichen Beifall ein . LebhaftenApplaus erntete auch Herr Jan von Gorkom mit seinen
Gesangsvorträgen und Herr Frodl mit einigen Klaviersolis .8 . dl . Konstanz , 2 . Dez. Der Ortsgesnndheitsrath beschloßeinstimmig , wegen der bei einer Besichtigung konftatirten
gesundheitswidrigen Zustände der Regierung den schleunigenNeubau des Gymnasiums zu empfehlen.

Ausstellung der Knuststickereischule.
In einer Zeit, wo gerade das Kunstgewerbe im Vordergründedes künstlerischen Interesses steht und so viele Versuche gemachtwerden, um jeden Preis etwas Neues, noch nie Dagewesenes zubringen , berührt es außerordentlich wohlthuend , die künst¬

lerischen Leistungen einer Anstalt zu verfolgen, die ersichtlich das
Bemühen zeigt, in ihrem Fache (nämlich der Kunststickerei ) ein
gesundes, tüchtiges Streben zum Ausdruck zu blusigen und ge- !
diegenes, von ästhetischen Prinzipien beeinflußtes Neues zu
schaffen , ohne in der Sucht nach noch nie Dagewesenem, die
Grenzen ihrer Kunst zu überschreiten.So bietet die Ausstellung, in ihrer vielseitigen Gesammtheit ,ein vornehmes, harmonisches und schönes Bild weiblichen
Kunstfleißes. In der fast ausschließlichen Verwendung natu¬
ralistischer, nur hier und da wenig umgeänderter Pflanzen¬motive als Ornamentformen , die dem textilen Materiale ver-
ständnißvoll angepaßt sind , erkennen wir die ausgesprochene,Neuerung gegen früher , wo nur in den historischen, strengstilisirten Kunstformen gearbeitet wurde.

Mit Vorliebe sehen wir hier die Blüthen und PWtex hLrjRoßkastanie, der Päonie , Glycinie , der beiden formschönen'
japanischen Spezialitäten , des Gingo- oder Göthe-Baumes undder Physalispflanze bei den manniAaltigsten Gegenständen, wie
Wandbehänge und - Schirme, Läufer , Kiffen, Decken ec. , ge¬
schickt verwandt, wobei die verschiedenen neueren Techniken der
Kunststickerei , insbesondere die plastisch behandelte Applikationin Tuch und Seide und der lang gezogene mit Goldfäden über¬
spannter Plattstich zur schönsten Geltung kommen . Alles Or¬
nament ist dabei in durchaus modernem Charakter gehalten ;aber in ruhiger , dem Auge wohlthuender Form , vollkommender zu dekorirenden Fläche und dem Gegenstände angepaßt .Unter den besten hierher gehörigen Stücken erwähnen wir ins¬
besondere zwei , reich mit der Physalispflanze dekorirte, ge¬
schnitzte und bemalte Stühle , deren Entwurf und Ausführung
vollständig von Damenhand , nämlich von einer Schülerin des
künstlerischen Beiraths der Anstalt , Professor Fritz Baer ,bewirkt wurde, wie überhaupt einige der besten Entwürfe selbst¬
ständig von dessen Schülerinnen entworfen wurden .Eine höchst beachtenswertste Separatasisstellung sind fernerdie Arbeiten der verschiedenen Kurse der Schule, in denen die
mannigfaltigsten feinen Techniken der Kunststickerei gelehrtwerden, mit dem ersichtlichen Bestreben, sowohl hinsichtlich der
Farbe , wie dem jeweiligen Charakter der Zeichnung stets ein
künstlerisch abgerundetes, nicht zerrissenes oder stückweises Bild
zu geben . Auch der Zeichenunterricht der Schule , der Hand in
Hand mit dem Sticken geht und wobei ganz besonders ein
intensives Naturstudium betont wird , bietet ein erfreuliches Bild
künstlerischer Bestrebungen.

Im Museum der Schule befindet sich schließlich noch eine
Kollektion schwedischer Gobelin- und Leinenwebereien, die von
Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzessin von
Schweden und Norwegen zu vorübergehender Aus¬
stellung überlassen wurden, sämmtlich aus der von Höchstder -
selben gegründeten Tullgarner Webeschule stammend und ein
schönes Zeugnih für den feinen Kunstgeschmack dieser ablegend.
Auch die von Ihrer Königlichen Hoheit der Herzogin von
Genua gestickten Gobelins und Möbel sind noch mit aus¬
gestellt . — Alles in Allem genommen, bietet die diesjährige Ge-
sammtausstellung ein besonders reichhaltiges Bild dessen , was
ans dem Gebiete der Kunststickerei geleistet werden kann . (Die
Ausstellung ist , wie bereits mitgetheilt , noch morgen und über¬
morgen von 10— 1 und 2V-—6 Uhr in der Schule für Kunst¬
stickerei des Badischen Frauenvereins , Linkenheimerstraße Nr . 2,
geöffnet . ) _

England und Transvaal .
(Telegramme . )

* London , 2 . Dez . Die „ Times" meldet aus Pre¬toria vom 3V . November . Das Hauptinteresse der mili¬
tärischen Lage in der Kapkolonie konzentrire sich jetzt
aus den Westen . Die Buren , welche dort so manche
Monate hindurch das Mittelland der Kolonie heimsuchten ,
seien jetzt über die Bahnlinie in ein Gebiet zurückgeworfen ,
wo es ihnen leichter werde , sich den Engländern zu ent¬
ziehen. Die Operationen der Briten seien durch die
Bodenform des Landes , durch Wassermangel und Ent¬
fernung von der Eisenbahn behindert . Jetzt seien jene
Buren nach Norden durchgedrungen . Die Schwierig¬
keit , dieselbenzu fangen,werde augenscheinlich .
Es seien dreizehn getrennte Kommandos , und
obwohl die Engläuder alles darangesetzt hätten , sie nach
Süden abzudrängen , so habe doch nichts verhindern können ,
daß dieselben bei Erscheinen der Engländer entkamen.
Die Buren seien 1500 Mann stark und von vielen
Kaprebellen begleitet .

* London , 3 . Dez . Kitchener meldet aus Präto¬
ri a : Wie die verschiedenen Truppenabtheilungen berichten,
find in der vergangenen Woche 32 Buren gefallen ,
18 verwundet und 256 gefangen genommen worden.
14 ergaben sich . Die Generale Hamilton , Stence
und Plumer marschiren gegen den Feind im Ermelo -
bezirk. Methuen hatte am 25 . November im West¬
transvaal einen Zusammenstoß mit den Buren . Die
Burenkommandos im Südosten des Oranjefreistaats haben
sich durch Gefangennahme einzelner kleiner Abtheilungen

! beträchtlich verringert. Fr euch berichtet , seine Truppen°
brachten im Nordosten der Kapkolonie den Schaaren Mh -
burg 's und Fouch ^ 's schwere Verluste bei . Im i

Nordwesten ist Kommandant Theron mit seinem Kom¬
mando durch die an der Eisenbahn nach Clanwilliam
stehenden englischen Abtheilungen hindurch entkommen ,man sei ihm aber auf den Fersen .

Nrursir Krull-rilsticn UNO ^ eregramme .
* Potsdam , 3 . Dez. Vor Seiner Majestät dem Kaiserfand heute Mittag die Vereidigung des Weih -

bischofs von Straßburg , Baron Zorn vonBula ckxstatt, der u . a . der Reichskanzler , der Chef desCivilkabinets , Staatssekretär Koller und Unterstaats ,
sekretär Zorn von Bulach beiwohnten. Seine Majestätder K yis er hielt dabei folgende Ansprache :

Mit Befriedigung bat mich erfüllt, daß zum Weihbischofder altehrwürdtgen Diözese Straßburg ein Mann berufenwürden ist, der dem Retchslande von Geburt angehört .Sie , hochwürdigerHerr, find ein Sohn des Elsaß und Sproßeines alten elsäsfischen Adelsgeschlrchts, das seit der grauenVorzeit seinem Lande zahlreiche hervorragende Männer
gestellt hat . Ihnen ist es nunmehr beschieden , als Weth-
bischof dem Bischof Ihrer Heimathsdiüzese zur Seite zustehen. Gern habe ich Sie daher in alle mit diesem AchteVerbundenenWürden und Berechtigungen eingesetztundich habees mir nicht versagen können, wie neulich seitens des Bischofsvon Metz , so auch von Ihnen 8af Mvbniß der Treue ster
füglich entgegenzunehmen . Die soeben von Ihnen gehörtenloyalen Versicherungen und Wünsch,, füx mich und mein Haus ,sowie Ihre Vergangenheit im Staats - und Ktrchendtenste be-
festigen mich in dem Vertrauen , Latz Sie es für Ihre Ge -
wiffenspflicht halten werden, die Eintracht zu pflegen ttndin der Diözese Slraßburg , soweit rS au Ihnen liegt , denGeist der Ehrfurcht gegen mich zu stärken und die 'Liebe
zum deutschen Baterlande zu mehren. Sie werden damitnur dem Beispiel Ihrer Vorfahren sochen , die zuchu Zettendes heiligen römischen Reichs Deutscher Nation tn gutenund bösen Zeiten die Treue zu Kaiser und Reich gehaltenhgben . Bon Herzen heiße Ich Sie , hochwürdiger Herr , st,dem ihnen übertragenen Amte willkommen. Möge Ihn « !im neyen Wirkungskreise Gottes Segen in reichstem Maätze
beschieden sein.

* Wkksi , 3 . D,z . 'Ihre Majestät die Kaiserin «Wrttwe von Rußland , auf Her Reise von Gmun¬den nach Petersburg , ist gestern Abend hier eingetroffen undwurde von Seiner Majestät dem Kaiser im Waggon auf 's
herzlichste begrüßt . Nach kurzem Aufenthalte reiste die Kaiserin -Wittwe Wester .

* Londo«, 2 . Dez . Die „ Westminster Gazette " er¬
fährt , daß die Krönungsfeier aus den 26 . Juni 1902
festgesetz ' ist.

* Sofia » 3 . Dez. Der Anlethevertrag zwischen derRegierung und Vertretern einer französischen Bankgruppe wurdeunterzeichnet.
* Tanger , 3 .Dez. Nunmehr ist ein endgiltiges Abkommengetroffen worden, demzufolge zehn britische Sergean¬ten in die Armeedes Sultans als Instrukteureeintreten . Ebenso verlautet , daß die Verwaltung des Zoll¬hauses einem Engländer übertragen werden solle .* Katfutta , 3 . Dez . .Die in Waziristan an der indischenNordwestgrenze ansässigen Machsuds hatten kürzlichRaubzüge aus britisches Gebiet unternommen . Zur Be-

sttAung des Stammes sind vier leichte Truppenabtheilungen ,800 brs 1600 Mann , in Waziristan eingedrungen und machtennach heftigen Kämpfen 182 Gefangene ; dieVerluste auf britischer Seite bettagen 45.* Washington, 3 . Dez . Der Präsident der Panamakanal¬gesellschaft . Hütin . übergab dem Präsidenten Rooseveltein offizielles Angebot der Panamakanalgesell -schaft , ihr Eigenthum und ihre Rechte den VereinigtenStaaten abzutreten.* Washington, 3. Dez. Der Oberste Gerichtshofentschied , daß die ohne Zustimmung des Kongresses von den Be¬hörden angeordnete Erhebung von Zöllen auf aus den Phi¬lippinen kommende Maaren ungesetzlich sei ; die bereits ent¬richteten Zollgebühren müssen zurückerstattet werden. Der Ge¬richtshof anerkannte andererseits die von dem Kongreß fest¬gesetzten Abgaben für Maaren aus Porto - Rico als zuRecht bestehend .

Verschiedenes.
ck Berlin , 2 . Dez . Die Strafkammer des Landgerichts I

verurtheilte die Redakteure des „Vorwärts " Schmidt undund John wegen Beleidtgmigen des Generals v . Kettler
durch Veröffentlichung der so, . „Hunnenbrtefe" zu sechs bezw .sieben Monaten Gefängnitz. Der Staatsanwalt hatte drei bezw .vier Monate beantragt.

st London » 3 . Dez . (Telegr .) Ein Telegramm des Vicekönigsvon Indien besagt: Die Bestellung der ün Frühjahr abzu-
erntendcn Felder in den unbewäfserten Gebieten Punjab und
Rajputana ist wegen Regenmangels noch aufgeschoben.
In diesen Gegenden werden wahrscheinlich Nothstands -arbeiten tn größerem Umfange vorgenommm werden . An¬derswo schreitet die Bestellung vorwärts . In Madras , Bengal ,Basma , Aszam , sowie in den nordwestlichen Provinzen find die
Aussichten ganz günstig .

f Tschita » 2. Dez . (Telegr .) Infolge von Stürmen aufdem Batkalsee trifft die Post aus Rußland jetzt häufig ver¬
spätet ein . Das Thermometer ist hier auf SO Grad unter Nüll
gefallen. — In der Nähe von Charbtn stießen zwei Eisenbahn¬
züge zusammen. 18 Chinesen und 7 Russen kamendabet um 's Leben , dabet zwei durch Erfrieren .

st Baku, 3 . Dez. (Telegr. ) Auf dem der Kaukasischen Ge¬
sellschaft gehörigen Terrain von Ssabuntsch entsprang auseinem 300 Klafter tiefen Borloch eine gewaltige Fontäne »die aber nach einem Tage wieder aufhörte, weil sich ein Pfro¬pfen im Borloch bildete . Die Fontäne der Baku'schen Naphtha -
Gesellschaft in Äibicibat liefert jetzt täglich ungefähr 400 000
Pud Naphtha .
» «ttmkmükl 4« Inckalr»«»»« fiu! Rite»r»l»p « ». v . 3. Dez . 1801,

Die Depression, welche gestern vor der mtttelnorwegischen
Küste gelegen war, ist bis nach Rußland weiter gezogen , doch
verursach! sie noch in ganz Mitteleuropa trübes, mildes und reg¬nerisches Wetter . Im Nordosten und Südosten Europas herrscht
strenge Kälte (Haparanda —22 °, Hermannstadt —7 °) . Eine
wesentliche WitterungSSnderung ist vorerst nicht zu erwarten .

Höchste Temperatur am 2 . Dezember : 6 .2, - niedrigste ,n der
darauffolgenden Nacht: 4 .8.

Niederschlagsmenge des 2 . Dezember : 0 .1 mm .
Wafferstaud des Rheins. Maxau . 3 . Dez . : 2 .S4 in,gefallen 4 cm .

Verantwortlicher Redakteur; Julius Katz in a -n-rsrnhe .
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O '701 . Baden . Ueber das Ver¬
mögen des Holzwaarenfabrikanten Se¬
bald Erforth in Oos wird heute
am 29 . November 1901 , Nachmittags

^5 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.
! Der Rechtsanwalt Schäfer in Baden
^ ist zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen find bis zum
28 . Dezember 1901 bei dem Gerichte

l aniumelden .
Es ist Termin anberaumt vor

dem diesseitigen Gerichte , zur Be¬
schlußfassung über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die Bestellungeines Gläubigerausschuffes und ein¬
tretenden Falls über die in Z 132 der

. Konkursordnung bezeichnten Gegen-
^stände auf
Samstag den 14 Dezember 1901 ,

Vormittags 10 Uhr ,
. und zur Prüfung der angemeldcten
^ Forderungen auf
! Samstag den 11 . Januar 1902,
! Vormittags 10 Uhr .
, Allen Personen, welche eine zur' Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas

Zweiqen nicht schief sitzen und nicht
^ schuldig find , ist aufgegeben , nichts an

tropfen . Die kleinsten Lichtrestc ver - ^ den Gemeinschuldner zu verabfolgenoder
brennen ganz , brauchen nicht ans - ! zuletsten,auchdieBerpflichtungauferlegt,- - ' von dem Besitze der Sache und von den

Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen , dem Konkursverwalter
bis zum 28 . Dezember 1901 An¬
zeige zu machen
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<3L> Das Instrument hat einen

prachtvollen Ton und ist von
Hb gediegenster Konstruktion.
W Usus SvIimlLI ,
HA Musikalienhandlung,
M Karlsruhe , Rondellplatz .

Telephon 487 .
5V »

6.
Xarisrube

154 Laissrstr . 154 .

ILoavi 'usi '
Srtllsirl u Oolel

8 « kinrr « 1r

^nsvesid 2u Diensten .

k>viS /^ N2l8t6l !6.
in Rickeubach (Amt Säcktngen ),
Praxis ca . 4000 Seelen , Wartgeld
jährlich 1650 Mark , Einnahme von
Krankenkaffe ca . 1200 Mai k. Bewerber
wollen sich melden an das

Bürgermeisteramt:
S u t t e r .

Holzversteigerurrg
Grosth . Forstamt Durlach der-

steigert am Montag » den S . De¬
zember d . Js . » von Vormittags 10
Uhr ab , in Nagel ' s Halle in
Durlach aus dem Domänenwalde
Rittnert , Abtheilung 12, 13, 14, 20 :

5 Eichen , 9 Tannen - Stämme , 14
tannene Klötze, 1 Fichten - Klotz,7 Lärchen -Hagstangen , 387 Ster
buchenes, 107 Ster eichenes, 49
Ster Nadel-Scheitholz, 30 Ster
buchenes, 26 Ster gemischtes , 3
Ster Nadel - Prügelholz , 1000
buchene , 700 gemischte Wellen,3 Loose Schlagraum , etwa 20 Fa -
schinenhaufen.

Forstwart Bauer in Berghausen zeigt
auf Verlangen die Hölzer vorund besorgt
Auszüge aus den Aufnahmsltsten.

Baden, den 29 . November 1901 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Matt .
O '702 . Nr . 430061 . Mannheim .

Nachdem die Schlußvertheilung erfolgtund der Schlußtermin abgehalten ist,wird das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Leo Ben¬
der hier, I 2, 22, hiermit wieder auf¬
gehoben .

Mannheim , den 29 . November 1901 .
C h r i st ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.O '700 . Nr . 58236 . Fretburg .
Das Konkursverfahren

über das Vermögen der
Frau Marie Schmidt ,
Inhaberin der Firma Marie
Schmidt in Freiburg betr .

Zur Abnahme der Schlußrechnungdes Verwalters , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schiußver -
zeichniß der bei der Bertheilung zu
berücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über
die nicht verwertbbaren Bermögens-
stücke und über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung einer
Vergütung an die Mitglieder des
Gläubigerausschusses ist der Schluß¬termin bestimmt auf
Samstag den 21 . Dezember 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,vor dem Amtsgerichte Hierselbst, Zim¬mer Nr . 7.
Freiburg , den 29 . November 1901 .

Großh . Amtsgericht,
gez, Lederle .

Dies veröffentlicht der Gerichtsschreiber :
Frey .

O '703 . Nr . 13 357 . Neustadt .
Das Konkursverfahren

über das Vermögen des
! Kaufmanns John Tritsch -

ler in Lenzkirch betr .
! Zur Abnahme der Schlußrechnung
! des Verwalters , zur Erhebung von
. Einwendungen gegen das Schlußver -
zeichniß der bei der Bertheilung zu
berücksichtigenden Forderungen ist der
Schlußtermin bestimmt auf
Dienstag den 31 . Dezember 1901 ,

Vormittags 10 Uhr ,vor dem Amtsgerichte hierselbst .
Neustadt, den 2 . Dezember 1901 .

Gertchtsjchreiberei Gr . Amtsgerichts :
Hanagarth .O '69S . Nr . 23 377 . Konstanz .Das Konkursverfahren über das Ver¬

mögen des Wirths Ferdinand Hechel¬mann in Konstanz wurde nach Ab¬
haltung des Schlußtermins durch Be¬
schluß Gr . Amtsgerichts dahier vom
Heutigen aufgehoben.

Konstanz , den 30 November 1901 .
Die Gerichtsschreiberei :

A . Burger ,
Amtsgerichtssekretär.

O '697 . Nr . 36052 . Lörrach ».
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Schuhmachers August
Schondel mater in Lörrach ist zur
Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Ein¬
wendungen gegen das Schlußverzetch-
niß der bei der Bertheilung zu be¬
rücksichtigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über
die nicht verwerrhbaren Vermögens«
stücke der Schlußtermin auf
Montag den 30. Dezember 1901^

Vormittags 10 Uhr ,vor dem GroßherzoglichenAmtsgerichte
hierselbst (Zimmer Nr . 1) bestimmt .

Lörrach , den 2 . Dezemver 1901 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts :

Ste inmann .
O '698 . Nr . 35 462. Lörrach .

In dem Konkurs'- erfahren über das
Vermögen des Baumeisters David
Schray von Lörrach ist zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schlußverzeichnißder bei der Venheilung zu berück¬
sichtigenden Forderungen und zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensstückeder Schlußtermin auf
Montag den 30. Dezember 1901 ,

Vormittags 10^/ , Uhr ,vor dem GroßyerzoglichenAmtsgerichte
Hierselbst (Zimmer Nr . 1 ) bestimmt .

Lörrach , den 2 . Dezember 1901 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts :

Steinmann .
Freiwillige Gerrchtovarkeit .

Erben-Aufruf.N-691 . Nr . 5606. Neustadt . Die
geschlichen Erben des am 9 . November
1901 zu Löffingen verstorbenen ledigen
Kaufmanns Emil Schmtd werden
hiemit aufgefordert , ihre Erbrechtebinnen eines Monates bei hiesigem
Nachlaßgerichte anzumelden und nach-
zuwetsen .

Neustadt, den 26. November 1901 .
Großh . Notariat als Nachlaßgericht.

Pforzheim . O -657
Zum Bereinsregister Band I, O .Z .22 wurde eingetragen :
Turnverein Eutingen in

Eutingen . Die Satzung ist am 21 .
September 1901 errichtet. Jedes der
Vorstandsmitglieder ist befugt , den
Verein zu vertreten . Der Vorstand
besteht aus : Buchhalter Emil Ettchel -
moyer, Vorstand, und Fässer Gottlob
Hagenlocher, Rechner, beide in Eutingen .

Pforzheim, den 29 . November 1901.
Großh . Amtsgericht II .

Die von «ns auf den 4 .» 6 .» 7.»1V .» 11 . und 1L. Dezember l. I .anberanmten Materialversteige -
ruugeu sind bis auf Weiteres zn-
rückgenomme«. O '715

Karlsruhe» den 2 Dezember 1901 .
Grosth . Waffer - und Strastenban-

Jnfpektion.
O,-649 .1 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats --
Eisenbahnen .

Das Jahresergebniß für 1902 an
Steinkohlentheer. Oelgastheer und
Kohlenwafferftoff aus den Eisen¬
bahn -Gaswerken in Lauda , Mann¬
heim , Waldshul , Singen und Konstanz
soll an den Meistbietenden vergeben
werden.

Angebote hierauf find schriftlich, ver¬
schlossen und mit der Aufschrift : „Ver¬
dingung von Theer und Kohlenwasser¬
stoff am 16 . Dezember 1901 " bis
Montag den 16 . Dezember 1S61 ,

Vormittags 1« Uhr ,
Postfrei anher einzureichen .

Angebotsbogen und Berkaufsbeding«
ungen werden auf Verlangen von uns
abgegeben .

Zuschlagsfrist 14 Tage .
Die Genehmigung durch Großh . Ge¬

neraldirektion bleibt Vorbehalten .
Karlsruhe , den 29 . November 1901 .Gr . Verwaltung der Eisenbahnmagazine.
O .696. Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats »
Eisenbahnen .

Mit Wirkung vom 1 . Dezember 1901
treten für Braunkohlen , wie im Spe -
zialtartf III genannt , durch Aufnahme
dieser Frachtgegenstände in den Aus¬
nahmetarif 6 » des Gütertarifs Badische
Staatsbahnen — Badische Nebenbah¬
nen im Privatbetrieb ermäßigte Fracht¬
sätze für den Bersandr von den Rhetn-
hafenstationen in Kraft .

Nähere Auskunft ertheilen die Sta¬
tionen.

Karlsruhe , den 30 . November 1901.
Generaldirektion.

Ol724 . Karlsruhe .
Großh. Bad . Staats -

Eisenbahnen
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1902

werden für Petroleum und Naphta von
Mannheim, Mannhetm -Jndustriehafen ,
Rheinau , Karlsruhe . Hafen und Kehl
nach Mimmenhausen —Neufrach er¬
mäßigte Frachtsätze eingeführt.

Nähere Auskunft ertheilen die Dienst¬
stellen . .

Karlsruhe , den 8 . Dezember 1901 .
Großh . Generaldirektion.

Druck und Verlag der G . Brau n'schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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